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113 Feindflugzeuge in 24 Stunden
Heftige Luftschlachten über dem Reichsgebiet und der 3nvafionssront

Die Brillanten
für Generalfeldmarschall Keffelring

Hohe Auszeichnung für den erfolgreichen Fliegerführer
und Oberbefehlshaber

Von unserem W .K .-Luftwaffenkorrespondenten
DNV Berlin , 19 . Juli . Die Einflüge amerikanischer Bomber»

verbände in das Reichsgebiet am Dienstag waren durch das
Bestreben gekennzeichnet , durch einen etwa zu gleicher Zeit er¬
folgenden Doppelangriff von England und von Italien aus dis
Jagdstreitkräfte der deutschen Reichsverteidigung zu zersplittern!
und eine geschlossene Bekämpfung der Bomberformationen zu
verhindern . Auch hofften die Amerikaner durch Ausnutzung der
teilweise über Deutschland herrschenden Schlechtwetterlage mit
möglichst geringen Verlusten ihre Unternehmungen durchführen
zu können. Trotz dieser Behinderung durch das Wetter und trotz
der Notwendigkeit, sowohl im Süden wie im Norden des
Reiches gleichzeitig in die Bekämpfung der Feindverbände ein»
gespannt zu sein , trat die deutsche Luftverteidigung den feind»

. lichen Angriffen mit großer Wucht entgegen.
Besonders die in Italien ge st arteten Vomberver«

bände der 15 . USA .-Luftflotte des Generalleutnants Twinintz
wurden durch die heftigen Angriffe deutscher Jagdstaffeln hart
bedrängt . Die Liberator -Bomber wurden bereits beim Anflugs
über die Alpen von den ersten deutschen Jagdformationen ge»
stellt und in schwere Kämpfe verwickelt. Die Luftkämpfe setzten
sich fort, als die Feindverbände Kurs auf den Bodenses nahmen
und einige Orte im bayerischen Raum angriffen . Immer wieder
durchstießen die deutschen Jäger die Barrieren der feindlicher!
Fernjäger und holten sich ihre Opfer unter den Viermotorigen,

Bei diesen Angriffen zeichnete sich wieder besonders die im
Wehrmachtbericht erwähnte Sturmgruppe des aus Flensburg
gebürtigen Hauptmanns Moritz aus . Diese Gruppe hatte be-
reits am 7 . Juli bei einem amerikanischen Terrorangriff auf
Mitteldeutschland innerhalb von zwei Minuten einen USA .»
Bomberverband von 30 viermotorigen Flugzeugen - bis auf den
letzten Bomber vernichtet . Auch diesmal brachen die deutschen
Eturmjäger wie ein Wirbelwind in den feindlichen Bomber»
Pulk ein. Sie stürmten durch mehrere Fernjägerstaffeln , die ver¬
geblich mit einem rasenden Abwehrfeuer den Jägern den Weg
zu den Bombern verlegen wollten , stießen dann bis auf nächst«! .
Entfernung an die viermotorigen Bomber heran und rieben
den Pulk ungeachtet des ihnen aus Hunderten von Bordwaffen

entgegenschlagenden Feuers in wenigen Minuten auf . Mit die¬
sem Blitzangriff vernichteten die unerbittlich und mit höchster!
Entschlossenheit angreifenden Sturmjäger 32 feindliche
Flugzeuge, darunter 31 viermotorige Bomber . Insgesamt
wurden bei dem Angriff aus Süddeutschland 69 ameri¬
kanische Flugzeuge , meist viermotorige Bomber , abgeschossen.

Gleichzeitig drangen Bomberverbände der 8 . USA . -Luftflotte.
ebenfalls von starken Fernjagdformationen begleitet , von Eng¬
land aus in den O st seeraum vor . Um mit der deutschen Ab¬
wehr so wenig wie möglich in Berührung zu kommen , nahmen
die Feindverbände ihren Flugweg dreist über See . Außerdem
nutzten sie die starke Bewölkung sowie die über weiten Teilen
Norddeutschlands und der Küstengebiete liegenden Nebelfelder
aus , die den Einsatz der deutschen Jagdstreitkräfte weitgehend
beeinträchtigten . Obwohl deshalb nur Teile der deutschen Ab¬
wehrverbände eingesetzt werden konnten, wurden auch aus dieser!
Feindformation , die ihren Terrorangriff hauptsächlich gegen dig
Stadt Kiel richtete, elf Flugzeuge herausgeschossen . Außerdem
wurde beobachtet, daß mehrere andere schwer beschädigte Flug¬
zeuge mit Nordkurs über See abdrehten , um schwedisches Gebiet
zu erreichen.

An der I n v a s i o n s f r o n t lag der Schwerpunkt des deut¬
schen Jagdeinsatzes am Dienstag in der Bekämpfung feindliches
Jagdbomber und Artillerieziele . Gegen eine zahlenmäßig groß«
Ueberlegenheit käjnpfend, erzielten die tapferen deutschen Jnva»
flonsjäger dabei 22 Abschüsse einmotoriger Flugzeuge . Zwei wei¬
tere Flugzeuge wurden Lei Tiefangriffen deutscher Flieger auf
Flugplätzen im feindlichen Brückenkopf zerstört.

Der von britischen Verbänden getragene Einsatz in der
Nacht war gegen die feindliche Angriffstätigkeit am Tage er¬
heblich geringer . Bei den Unternehmungen britischer Flugzeuge
gegen den Raum von Köln und Berlin schaffen dabei unsere
Nachtjäger neun feindliche Maschinen ab.

Insgesamt haben damit die Anglo -Amerikaner im Verlauf
von 24 Stunden wieder mindestens 113 Flugzeuge, da¬
von 75 viermotorige Bomber , verloren . Diese Verluste bedeuten
für sie gleichzeitig den Ausfall von fast 800 Mann wertvollen
fliegenden Personals.

DNB Führerhauptquartier , 19. 2uli . Der Führer verlieh am,
IS. Juli 1944 das Eichenlaub mit Schwertern und Brillant^
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Eeneralfeldmarschal»
Albert Kesselring als 14. Soldaten der deutschen Wehrmacht-

Eeneralfeldmarschall Keffelring hat sich seit Kriegsbeginn aust
allen Kriegsschauplätzen in der Führung von Verbänden best
Luftwaffe und später als Oberbefehlshaber der in Italien stehen^
den Heeresgruppe besonders ausgezeichnet Und immer wiede»
auch in schwierigsten Situationen durch rücksichtslosen persönlichem
Einsatz hervorragend bewährt.

Der Führer hat Generalfeldmarschall Kesselring die hohe Aus»
Zeichnung heute persönlich überreicht und ihm zugleich die herz¬
lichsten Glückwünsche anläßlich seines am 28. Juli 1944 statt»
findenden 4üjährigen Dienstjubiläums ausgesprochen.

Erneilirnmen M die besetzten WeftlMete
Gauleiter Erohe Reichskommissar von Belgien und Nords

frankreich — General Grase Wshrmachtvefehlshaber
DNV Berlin , 19. Juli . Durch Erlaß des Führers vom 13 . Juls

ist die bisherige Militärverwaltung in Belgien und
Nordfrankreich durch eine Zivilverwaltung ersetzt
worden, an deren Spitze der. Reichskommiffar für die besetzten
Gebiete von Belgien und Nordfrankreich steht. Zum Reichskom¬
miffar für die besetzten Gebiete von Belgien und Nordfrankreich
hat der Führer den Gauleiter Grohe ernannt.

Für den zu Nordfrankreich gehörigen Teil wird ein besonderer,
dem Reichskommiffar für die besetzten Gebiete von Belgien und
Nordfrankreich unmittelbar unterstehender Zivilkommissar bestellt
worden.

Mit dieser Neuregelung ist die Dienststelle des Militärbefehls,
Habers in Belgien und Nordfrankreich in Fortfall gekommen.
Dem Militärbefehlshaber oblag außer der Verwaltung des ihm
unterstehenden Gebietes auch die Ausübung der militärischen
Hoheitsrechte in ihm. Die Ausübung dieser Rechte wird künftig
durch den Wehrmachtbefehlshaber in Belgien und Rordfrankrsich
erfolgen . Zum Wehrmachtbefehlshaber in Belgien und Nord¬
frankreich hat der Führer den General der Infanterie Grase
ernannt.

Feindlicher Großangriff östlich der Orne
Alle Angriffe südwestlich Taeu gescheitert — Heftige Straßenkämpfe in St . Lo

Am 18. Juli hat der bisherige Militärbefehlshaber in Belgien
und Nordfrankreich, Generaloberst von Falkenhausen, in
Brüssel die Geschäfte des zivilen Bereichs dem neuen Reichs¬
kommissar Gauleiter Erohe und die Geschäfte des militärischen
Bereichs dem General der Infanterie Grase übergeben.

DNB Aus dem Föhrerhauptauartier . 19 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie trat der Feind nach mehrstündigem

Trommelfeuer und heftigen Luftangriffen nun auch östlich der
Ornezum Großangriff an . Erst nach schwersten Kämpfen
und unter hohen Verlusten konnte der Gegner in unsere Stel¬
lungen eindringen . wo er nach Abschuß von 48 Panzern durch
unsere Gegenangriffe zum Stehen gebracht wurde . Südwestlich
Eaen scheiterten alle feindlichen Angriffe.

Auch im Raum St . Lo wurde gestern erbittert gekämpft.
Nachdem während des Tages alle Angriffe asgen St . Lo ab¬
gewiesen waren , drang der Feind in den Abendstunden mit
Panzern in die Stadt ein , wo sich heftige Straßenkampfe ent¬
wickelten.

In Luftkämpfen verlor der Feind 22 Flugzeuge , zwei weite
wurden am Boden zerstört.

Bei einem Säuberungsunterushmen im französischen Ra«
wurden 78 Terroristen im Kamps nicdergrmacht.

Schweres Feuer der „V1 " liegt weiterhin auf London «i
seine» Außenbezirken.

2n Italien setzte der Feind seinen Großangriff von d
Küste - es Ligurischen Meeres bis in den Raum von Arezzo s
wie im adrkatischen Küstenavschnitt fort . Während er südlich u,
südöstlichLivorno abgewiesen wurde , setzten sich unsere Trn
pen östlich davon kämpfend auf das Nordufer des Aru
»b. Im Raum beiderseits Poggibonsi blieben stärkere Angriff d
Gegners ebenso erfolglos wie westlich Arezzo.

SüdwestlichAncona griff der Feind auf schmaler Front ui
starken Panzerkräften an und erzielte unter hohen blutigen V«
lüsten einen tieferen Einbruch . Die schweren Kämpfe , in der
Berlauf 18 feindliche Panzer avgeschoffen wurde», nahmen in dl
Abendstunden noch an Heftigkeit zu. Der völlig zerstörteHaf«
von Ancona wurde daraufhin anfgegeben und die Fro
hmter den Eseno - Abschnitt dicht nördlich Ancona znrückgeuommeIm Osten dauert die große Abwehrschlacht auf d
gesamten Front zwischen Galizien und dem Peipussee an.
»i . .^ üdabschnitt steigerte sich die Wucht der feindlich
Angriffe besonders ältlich des oberen Bug . Hier toben schws
Kampfe mit dem in Richtung auf Lemberg angreifend'6en «d. Seit dem 14. Juli wurden in diesem Abschnitt 431 sowj
nsche Panzer vernichtet.

Westlich Kowel traten die Sowjets erneut zum Angriff a
Auch h,er sind heftige Kämpfe im Gange . Auf dem Westufer d

erschlugen unsere Truppen im Raum von Gradr
7. , .

2 l ' ta Lbergesetzte feindlich« Kräfte . Nordwestlich Willw,irden alle feindlichen Angriffe abgewiesen.
,n .̂ 7^ ? "üeviet südlich der Düna hielten unsere Truppen d
fortgesetzt angreifenden Bolschewisten ««erschüttert stand.

Nördlich der Düna bis zum Peipussee wurden An¬
griffe stärkerer sowjetischer Kräfte unter Abschuß zahlreiche,«
feindlicher Panzer zerschlagen . Nur in einigen Einbruchsstellen
dauern die Kämpfe noch an.

Schlachtflicgcrvcrbände vernichteten wiederum eine Anzahl
sowjetischer Panzer , Geschütze sowie Hunderte von Fahrzeugen.
I « Luftkämpfen und durch Flakartillerie wurden 57 feindliche
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Ein starker nordamerikanischcr Bomberverband griff im Ost-
leeraum an . Besonders in Kiel entstanden Schäden in Wohn¬
vierteln und Personenverluste.

Ein weiterer Bomberverband griff Orte in Süddeutsch-
land an.

In der Nacht fanden schwächere Angriffe gegen den Raum
von Köl n, gegen das Ruhrgebiet und auf Berlin statt.

Bei allen diesen Angriffen wurden in Luftkämpfen und durch
Flakartillerie der Luftwaffe 89 feindlich- Flugzeuge , darunter
89 viermotorige Bomber , avgeschoffen.

Die IV. Sturmgruppe des Jagdgeschwaders 3 unter Hauptmann
Moritz brachte allein 49 viermotorige Bomber zum Absturz.

vis Uss« sn
DNV Berlin , 19. Juli , Die rund 20 zwischen Dives und Aura

zusammenaeballten Divisionen der 2 . britischen Armee
machten nach dem Scheitern ihrer Angriffe westlich und südwest¬
lich Caen am Dientag östlich der Orne einen neuen Ver¬
such, das offene Gelände südlich Taen zu gewinnen. Auf
etwa 8 Kilometer Breite setzten die Jnvasionsbruppeii zwischen
dem versumpften Ornetal bei Colombelles und der Süöspitze
des Waldes von Vures drei sehr starke aus Infanterie und
Avnzevn bestehende Stoßgrnppen an . 50 Wellen zu je 18 Flug¬
zeugen bombardierten seit den Morgenstunden den ganzen An-
gviffsraum , und weitere Geschwader versuchten im frantnahen
Hinterland , die Bereitstellung von Reserven zu verhindern ».
Gleichzeitig ging vier Stunden lang schweres Artillertnfeuer
zahlreicher Land--, und Schiffsbrrtterken auf die deutschen Linien
nieder.

Gegen Mittag stieß dann der Feind durch das von zahllosen
Einschlägen umgepflügte Kampfgelände vor . Die beiden Angriffs
auf dem Ostflügel würden in harten Kämpfen und Gegenstößen
zum Scheitern gebracht. Bei dem dritten , im Raum von Cnver-
rnlle angesetzten Stoß brachen dagegen etwa 60 Panzer rund
5 Kilometer tief in unsere Linien ein . Der schmale Keil traf
bei Cagny auf starken Widerstand und drehte nach Westen ein.
Unsere Panzer rieaelten die voraeprellken britischen Kräfte unter,

„Deutsche kämpfen mit hervorragendem Mut"
DNV Genf» 19. Juli . Unter der lleberschrift „Amerikaner muß»

ten den Preis zahlen" berichtet der östlich von St . LS
stehende „Daily -Expreß"- Kriegskorrespondenr Paul Holt . Warum,
so fragt er, seien diese Kämpfe so schwer und langwierig ? Es
sei ein „Dschungelkrieg im Garten Eden". Hier koste es dis
Amerikaner einen Tag und mehr heftigster Kämpfe , um m»
einen Obstgarten zu besetzen . Der Grund liege darin , daß dw.
Deutschen nicht nur mit großer Geschicklichkeit, sondern auch mit
hervorragendem Mut kämpften. iSie hätten überall die Höhe«
besetzt und hielten mit ihren Geschützen die Amerikaner niedere
In den Obstgärten und den die Landstraßen säumenden Knicks
saßen deutsche Fallschirmjäger in schwer einzunehmenden „Fuchs-?
löchern"

. Nur mit wahrem Todesmut könne man an sie heranü
Tanks spielten überhaupt keine Rolle.

Holt berichtet abschließend, er habe mit einem amerikanische«
General gesprochen , der seine Feststellungen in dem Satz zw»
iammenfaßte : „Wir haben tatsächlich den von den Deutschen g»»
Hrrderten Preis bisher immer bezahlen müssen .

"

«>«n krönten
Abschuß von 40 Panzern ab , stießen dann unter Vernichtungl
zahlreicher weiterer Panzer trotz schwerem feindlichem Feuer
weiter vor und drücken zur Stunde stark gegen die Bahn hart
westlich Cagny . In den vom Feind vorübergehend gewonnenen
Ortschaften sind schwere Kämpfe im Gange.

Zur Fesselung unserer Kräfte suchten die Briten auch südwest¬
lich Caen ihren Druck aufrechtzuerhalten , ileberall , wo sie nach
heftiger Feuervorbereitung angriffen , holten sie sich nur blutig«
Schlappen . Allein bei Noyers verloren sie erneut 14 Panzer.
Sie konnten nicht einmal verhindern , daß unsere Truppen nörd¬
lich Evrecy zur Bereinigung einer Einbruchsstelle vom Vor¬
lage in den Bereitstellungsraum einer feindlichen Panzergruppe
hineinstießen , dabei vier britische Panzer abschoffen und elf
weitere erbeuteten.

Im Westabschnitt des Jnvasionsbrückenkopfes konzentrier¬
ten sich die Nordamerikaner auf den Abschnitt von St . L o . Sie
führten unter scharfer Zusammenfassung ihrer Kräfte örtlich be¬
grenzte Angriffsvorstöße gegen unseren die Stadt von Osten und
Norden umschließenden Frontbogen . Immer wieder wurden die
feindlichen Panzerspitzen , die entlang der von St . Lo ausstrah¬
lenden Straßen angriffen , verlustreich abgeschlagen. Erst gegen!
Abend' konnte der Feind in die Stadt eindringen . In den Rninery
sind heftige Straßenkämpfe im Gange . Von den südlich der Stadls
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gelegenen Höhen aus nahm unsere Artillerie die vordringendsn
feindlichen Kräfte unter Feuer und brachte ihnen schwere Verj
lüste bei.

Jnsoesamt vernichteten Verbände des Heeres und der Waf-
fen - ss am Dienstag 115 briti s ch - nord a m erikauische
Panzer. Die Luftwaffe unterstützte den Abwehrkampf des
Heeres durch Angriffe mit Bomben und Bordwaffen auf feind¬
liche Panzerspitzen und anrückende Reserven . Jäger vernichteten
24 feindliche Flugzeuge im Luftkampf oder durch Zerstörung am
Boden.

An der Ostfront konzentrierten sich die zahlreichen An¬
griffe und Gegenstöße im Rahmen der Abwehrschlacht zwischen
Galizien und dem Peipussee um vier große Räume. Auf-
dem Südflügel geht der Kampf um den oberen Bug. Nörd¬
lich des Pripjet wird um den Njemen gerungen . Als wei¬
terer Hauptabschnitt zeichnet sich das Gebiet der Straße Kauen-
Dünaburg ab , und der vierte Schwerpunkt liegt am Nord-
fliigel im Raum südlich , westlich und nördlich Opotschka. Im
Südabschnitt versuchten die Bolschewisten , westlich Tarnopol
und Luzk weiterhin starke Keile vorzutreiben und unsere
Riegelstellungen durch Umfassung auszuschalten. Ueberall , wo die
Sowjets einbrachen, wurden sie energisch von flankierenden
Gegenstößen getroffen. So faßten unsere Truppen auch am Diens¬
tag den am oberen Bug vorgestoßenen Feind in der Flanke und
riegelten ihn ab . Sie schosseir hier 49 feindliche Panzer ab und
erhöhten die Zahl der in diesem Abschnitt innerhalb der letzten
fünf Tage abgeschossenen Kampfwagen auf 431.

Im übrigen ist die Lage in diesem Brennpunkt der Schlacht
durch eine Reihe örtlicher ASwehrerfolge gekennzeichnet . Auch
der neue, westlich Kowel mit starken Kräften begonnene An¬
griff der Bolschewisten blieb auf sie ohne Einfluß . Zwei in'
diesem Raum besonders bewährte deutsche Divisionen brachten
dem Feind durch Stöße in Flanken und Rücken erhebliche Ver¬
luste bei. Die Kämpfe im ganzen Raum westlich Tarnopol , Luzk
und Kowel sind noch in vollem Gange.

Der Schwerpunkt der bolschewistischen Angriffe gegen den
Njemen lag südwestlich Wolkowysk und im Abschnitt nördlich
Erodno . Im Verlauf dieser Kämpfe wurden feindliche Panzer¬
spitzen zerschlagen oder abgedrängt , bolschewistische Uebersetzver-
suche vereitelt.

Zwischen Njemen und Düna errangen unsere Truppen ein¬
drucksvolle Abwehrerfolge . Nordwestlich von Wilna gingen sie
zum Angriff über und gewannen nördlich der Eisenbahn nach
Kauen Boden. Im Rücken unserer vorgedrungenen Panzer lie¬
gende feindliche Widerstandsnester wurden vernichtet . Die östlich
der Straße Kauen —Dünaburg an zahlreichen Stellen an¬
gefetzten , von Schlachtfliegern begleiteten Angriffe der Bolsche¬
wisten brachen blutig zusammen.

Auf dem Nordflügel der Abwehrschlacht setzten die Sowjets
ihre von zahlreichen Panzern unterstützten Angriffe fort . Nörd¬
lich der Düna verlor der abgeschlagene Feind erneut 19 Panzer.
Auch in der Tiefe des Einbruchsraumes von Opotschka schei¬
terten eine Reihe örtlicher sowjetischer Angriffe . Bei Ostrom
schossen unsere Truppen bei der Abwehr bataillons - und rsgi-
mentsstarker Angriffe 16 Sowjetpanzer ab.

Jäger und Flak brachten 57 feindliche Flugzeuge zum Absturz.
Dabei Erzielte eine im mittleren Abschnitt eingesetzte Flakdivi¬
sion den I960. Abschuß seit Beginn des Ostfeldzuges. In der
gleichen Zeit vernichtete sie 826 Sowjetpanzer.

In Mrttelitalien setzten die Nordamerikaner unter
größtem Menschen - und Materialaufwand und unter rücksichtsloser
Opferung ihrer nordamerikanischen Hilfstuppen ihre Durch¬
bruchsversuche im Breich der ligurischen Küste im Raum Arez-
zo fort . Im Bereich der nach Osten anschließenden britischen
Armee führten von Panzern unterstützte Verbände starke An¬
griffe auf schmalem Raum in Richtung auf Ancona . Dem star»
kn feindlichen Druck begegneten unsere Truppen wieder durch
Gegenangriffe , durch vernichtendes Feuer ihrer Abweyrwane"
und durch schrittweises Ausweichen auf neue Linien.

Je .weitre sich die Front nach Norden gegen die Hochkämme
des Apennin verlagert , um io schwerer werden die Verluste
des nachstoßenden Feindes . Nur noch naei Bereitstellung sehr
starker Verbände wagt der Gegner , leine Angriffe fortzusetzen.
Daraus erklärt sich die Härte der Kämpje im . Raum von An¬
cona bei Livorno, am Arno und im Raum von An¬
cona. Der schließlich eingedrungens Gegner sah sich unmittel¬
bar nördlich der Stadt an neuen Widerstandslinien aufge¬
fangen . Die Kämpfe an den äußersten Eckpfeilern der Front
nahmen die Kräfte des Feindes lo in Anipmch, daß er im mitt¬
leren Teil beiderseits Poggibonsi n. iGGich Arcrzo und bei Crta
di Castello sowie im Hochgebirge des Umbrüchen Apennin nur
noch örtlich begrenzte Angriffs fübren tonn. : - . Diese brachen ver¬
lustreich für den Feind zusammen.

B 1 erfaßt Rüstungsgebiete und Nmfchlagplätze
MitLondon und Südengland trifft die deutscheFern-

waffeV 1 ein Gebiet, das weben seinem militärischen Charak¬
ter als Aufmarsch-, Absprung - und Nachschubgebiet auch für
die Wehrwirtschaft Englands von großer Bedeutung ist . In
diesem Raume befinden sich wichtige Jndustrieorte , Häfen und
Verkehrsanlagen . London selbst ist mit einer Einwohnerzahl
von einem Fünftel der englischen Eesamtbevölkerung das mit
weitem Abstand größte wirtschaftliche Zentrum des Landes.
Störungen und Ausfälle wirtschaftlicher Objekte, besonders in
der Rüstungsindustrie sowie im Verkehrswesen, namentlich auch
an Hafenanlagen im lüdenglischen Raum , müssen sich im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt besonders schwerwiegend auswirken , da alle
diese Anlagen für den Bedarf der Front dringend benötigt
werden.

Die Zahl der Beschäftigten in der gesamten britischen Rü¬
stungsindustrie ist von rund 660069 Köpfen (1937) auf
7,5Millionen Köpfe (1941) gestiegen. Diese Ausweitung war
arbeitseinsatzmäßig nur dadurch durchzuführen, daß etwa 3 Mil¬
lionen Köpfe aus der Industrie der Produktionsmittel und
Investitionsgüter und etwa 1 Milk . Köpfe aus der exportlichen
Betätigung in die eigentliche Rüstungsindustrie herüber gezo¬
gen wurden . Fjir diesim Umlagerungsprozeß bot Groß- London
infolge seiner breiten industriellen Betätigung eine hervorra¬
gende Grundlage . So ist es gekommen , daß trotz der Verlage¬
rung gewisser Industriezweige nach anderen Gebieten hier dennoch
nach wie vor ein besonderes Schwergewicht der britischen Rii-
stungs- amd Kriegswirtschaft ruht . Man vergleiche nur die Zah¬
len der heute in den. Orten des Londoner Gebietes von Mid-
delsex Beschäftigten in Höhe von rund 596 009 Köpfen mit der
Zahl der Wohnbevölkerung in diesem Gebiete ( in Höhe von
1 .6 Millionen Einwohnern ) , und man erkennt leicht , welche!
gewaltige industrielle Ballung in den verschiedenen Gebieten
Groß-Londons außerhalb des eigentlichen städtischen Gebietes
stattgefunden hat.

Dazu kommt die Bedeutung Londons als ' Schif¬
fahrt s- und Verkehrsplatz. Diese Stadt hat in der
britischen Einfuhr wertmäßig 30 v . H . der Nahrungmittel - und
Rohstoffeinfuhr und rund 49 v . H . der Fertigwareneinfuhr be¬
wältigt . Ebenso gingen ruiR 31 v . H . der Fertigwarenexportes
über die Londoner Hafeneinrichtungen . Der Umsatz de-- Londo¬
ner Hafens wird auf 40 v . H . des Umschlagwertes Mer briti¬
schen Häfen angegeben . Auch die übrigen Verkehrsziffern spre¬
chen für die Wichtigkeit Londons . Die Eisenbahngesellschaften
verzeichnen im Kriege eine zunehmende Inanspruchnahme , die
IS Londoner Bahnhöfe haben niemals zuvor eine ähnliche Be¬
lastung aufgewiesen.

Die wesentlichsten Wirtschaftsstädte Südenglands sind darüber

hinaus Southampton und Portsmouth. In Southamp¬
ton befinden sich die Werke der Flugzeugindustrie und Schiffs¬
werften , darunter auch solche für den Bau von Landungsfahr¬
zeugen. Portsmouth ist ein wichtiger SGvdort der chemischen
Industrie . Charakteristisch für Portsmouth sind ferner die Groß¬
mühlen mit umfangreichen Speicheranlagen , Vortsmouth ist
.ußordem ein Haupthafen für die englische Getreideeinfuhr
Die Wirkung der Fsrnwaffe V 1 auf das Wirtschaftsleben
Südenglands wird außer durch die fortlaufend angerichteten
Zerstörungen auch durch das Gefühl ständiger Unsicherheit er¬
zielt, das sich als erhebliche Behinderung für die planmößige
Durchführung von Arbeiten aller Art erweist.

„ V 1 " noch nicht zu meistern
Morrison sehr kleinlaut

DRV Genf, 18. Juli . Wie . die Londoner Presse berichtet, er-
tlärte Innenminister Morrison in einer Rede, es sei den
englischen Militärbehörden noch nicht gelungen , die fliegenden
Bomben zu meistern. Es wäre närrisch und falsch, der Oeffent-
lichkeit Hoffnungen darauf zu machen , daß man der „V1 " bald
Herr werde . Jeder könne das für sich hoffen, doch halte er es für
den einzig richtigen Kurs , so zu handeln , als halte der „V l "-
Beschuß noch lange an . Zwar geschehe alles , um die Schäden
die dieser Sprengkörper anrichte , zu mindern ; aber er sei mit
dem Stand der Dinge nicht zufrieden.

In einer anderen Rede, die Morrison hielt , betonte er es
seien seit Beginn der „V 1 "-Angriffe sehr viele neue Anderson-
llnterstände ansgegeben worden , doch rate er allen denen , di»
keine kricaswichtige Arbeit im Wirkungsbereich der „Vl " ver¬
richteten oder keine Familie zu betreuen hätten , sich aus dem
Staube zu machen.

Gegen alle diese Ausführungen Morrisons nimmt „Daily
G.-etch " unter der Ueberschrift „Ueberflüssig" Stellung . Wenn
Morrison , schreibt das Blatt , der Oeffentlichkcit in London und
Südengland nichts anderes zu sagen habe , als daß man der
fliegenden Bomben noch nicht Herr wurde , dann könne er sich
diese Worte sparen . Es käme nämlich dem gleich , als wolle heut»
irgend jemand in England mit feierlicher Stimme die geschicht¬
liche Tatsache verkünden, daß die Königin Anna vor- langen,-
langen Jahren starb . Wer heute aber Augen zum Sehen ick
Südengland habe, brauche keinen Beweis mehr dafür , daß mack
die „V . 1" nicht bekämpfte. Ebensowenig sei der Hinweis Morrtt
sons notwendig , daß diese „unwillkommenen Besucher " womöglich
noch lange den Engländern auf die Nerven gingen.

Wie United Preß aus London berichtet, konzentriert sich diE
Schwerkraft der fliegenden Bomben jetzt auf London . Es Hab«
erhebliche Verluste und Materialschäden gegeben.

Die Mörder Henriots ergriffen
Eine Terroristenbande, die im Dienst des britischen Intelligence Service stand

DRV Paris , 19 . Juli . Die Mär - .. nzösischen Staats¬
sekretärs für Information , Philippe H r n r i o t, sind gefaßt

, worden . Zwei befinden sich in den Händen der Miliz Joseph
Darnands , einer wurde getötet , während es einem vierten ge¬
lang , zu enkommen. Es handelt sich um eine Bande von
Terroristen , die seit langem in der Region von Paris arbeitet
und mindestens 89 Morde , meist an Mitglied «« nationaler Par¬
teien oder Gruppen , begangen hat.

Die Festnahme erfolgteam letzten Samstig unser dramati¬
schen Umständen. Die Haupt ' pur von der Bande erhielt die
Miliz durch mehrere Mitglieder , die mit ihrer Belohnung
nicht zufrieden waren . Die Bande besteht aus mehr als einem
Dutzend junger Leute zwischen 20 und 30 Jahren , die für ihre
Teilnahme an der Ermordung Henriots je einen Betrag von
10 900 Franca erhielten . Dagegen erhielt der Anführer der
Bande , der 27jährige Pierre Desmoulin , der bei der Verhaf¬
tung erschossen wurde , eine Prämie von 10 Millionen Francs,
während der zweite und dritte Haupträdelsführer je 50 000 Fr.
erhielten.

Durch Mittelsmänner ließ man die Terroristen wissen , daß
man ihnen ein großes Geschäft in Goldbarren anbiete . Um
darüber zu verhandeln , wurde eine Zusammenkunft vereinbart.
Als die Terroristen dort erschienen , wurden sie sofort von etwa
20 Milizmännern umringt . Es kam zu einem Feuergefecht,
bei dem Desmoulin getütet wurde . Die in den Händen der!
der Miliz befindlichen Mörder haben gestanden, daß sie im

Der Ein -Mana -Torpedo der Kriegsmarine
Der Ein - Mann - Torpedo wurde bereits in Italien

vor Anzio und Nettuno erfolgreich eingesetzt und hat sich nun
tu der Seine -Bucht, wo ähnliche Verhältnisse Vorlagen wie in
Ktalien , als ausgesprochene Ueberraschungswaffe er¬
neut bewährt.

Seine Entstehung ist jüngsten Datums und auf die Forde¬
rung zurückzuführen, mit vorhandenen Mitteln ohne zeitrau¬
bende Erprobung und kostspielige Herstellung eine Waffe zu
schaffen, die mit Aussicht auf Erfolg gegen Schiffsanisammlungen
prngesetzt werden kann, wie sie der Gegner vor Landeköpfen
anzuhäufen gezwungen ist. Dabei stand von Anfang fest, daß
dieser Ein -Mann -Torpedo nur von Männern erfolgreich zum
Einsatz gebracht werden konnte, die auch angesichts der starken
feindlichen lleberlegenheit mit todesmutiger Kampfentschlossen¬
heit in unmittelbarer Nähezu ihrem Ziele fuhren , um es zu
vernichten. Mit dieser Waffe wurde den Männern der Kriegs¬
marine erstmalig ein Kampfmittel in die Hand gegeben, das
sie ebenfalls wie ihre Kameraden bei Heer und Luftwaffe in
die Lage versetzt , den Feind als Einzelkämpfer anzugreifen.

Der Ein -Mann -Torpedo ist eine einfache, aber sinnreich«
Verbindung von zwei Torpedos,' wie sie on U-Boo¬
ten , verschosien werden . Der eine der beiden Torpedos ist der
Träger - , der andere der Gofechtstorpedo. Dieser ist an zwei
Stellen unter dem Trägertorpedo aufgehängt und läuft nach
Nbfeuerung , durch elektrische Energie betrieben , mit hoher Ge¬
schwindigkeit auf sein Ziel zu. Die Zieleinrichtungen , die dem
Schützen zur Verfügung steht , besteht aus einem stabförmig aus¬
gearbeiteten Korn und einer Markierung in der halbkugelför¬
migen Glaskuppel, die während der Fahrt über Wasser
ragt . Die Glaskuppel und das Korn sind auf dem etwa 1,50
Meter langen und 0,75 Meter breiten Kopf des Trägeitorpedos
angebracht . In diesem außerordentlich beschränkten Raum be¬
findet sich der Schütze während seines langen Einsatzes. Er
kann nur die allernotwendigsten Bewegungen machen und hat
zwischen seinen Beineu die Steuerung und den Auslösehebel

für den Eefechtstorpedo. Die Plexilglaskuppel schließt ihn von
der Außenwelt luftdicht ab . Die Ausrüstung des Schützen wäh¬
rend seines Einsatzes besteht aus einem Atmungsgerät , der
Jägermaske und zwei Kali -Patronen , die für die unbedingt
notwendige Ereuerung der Luft sorgen. Ferner erhält er Kon-
zentratveppflegung , wie Koka -Kola , Seenotnotproviant , wie ihn
die U-Boote mit sich führen , Dextroenergen und anderes mehr.
Während des Einsatzes wird der Tauchretter getragen . Die
Atmung erfolgt durch die Jägermaske , die an die beiden Kali-
Patroenen angqschloffen ist . Mit Hilfe des Tauchretters ist
der Schütze jederzeit in der Lage, den Trägertorpedo nach Ab¬
werfen der Glaskuppel zu verlassen. Da außer der niedrigen
Elashaübe , die häufig vom Wasser überspült wird , von dem
in Fahrt befindlichen Torpedo sonst nichts zu sehen ist, können
die Männer ihre tödliche Ladung unter Umgehung weniger
wertvoller Schiffsziele oder starker Sicherungen bis in die un¬
mittelbare Nähe des ausgswählten Objektes heranführeu und,
wie die Versenkungen beweisen, zum Erfolg bringen . Es steht
dabei völlig außer Zweifel , daß in jedem einzelnen Fall von
diesen kühnen Männern das Höchste an Mut und Todesbereit¬
schaft gegeben wird . Ihre bedingungsloser freiwilliger Einsatz¬
wille und ihr unerschütterlicher Glaube an den Erfolg — auch
einem zur Zeit materell überlegenen Feind gegenüber — sind
beispielhaft.

Mobilisation in Lettland
DRV Riga , 18. Juli . Aufrufe des Oberbefehlshabers im bal¬

tischen Raum und des höheren und Polizeiführers Ostland
richten an das lettische Volk die Aufforderung zum Kampf und
zur Arbeit im Rahmr i der Verteidigung der bedrohten Gren¬
zen. Maßnahmen für -r verstärkten Einsatz der Wehrfähigen
werden durch den rltnspekteur der lettischen (( -Freiwil-
krgen-Legion, Ls - t uhrer B- . ^gerskis , getroffen , während
die Heranziehung -em -viken Sektor durch den ersten
Genealdirektor der la, . . eseigc > " Verwaltung , Generals Dan-
kers. erfolgt.

Dienst des britischen Intelligence Service arbeiteten . Es sind
alles Franzosen ; ihr krimineller Einschlag war der Antrieb zu
ihren Terrortaten . Im Falle Henriot lautete ihr Auftrag, de»-

^Staatssekretär nicht zu töten , sondern ihn lebend nach London
zu bringen ( ! ) . Die gefaßten Terroristen haben ferner ge¬
standen , daß sie noch andere Anschläge geplant hätten.
^ Hohe Verluste der Banditen

An manchen Tagen über 5ÜÜ gezählte Tote
DRV Berlin , 18. Juli . Der erfolgreiche deutsche Handstreich

gegen das Vanditenhauptquartier Drvar und die unmittelbar
danach in allen Teilen des Balkans durchgeführten Säuberungs¬
aktionen ließen die Kommunisten auch weiterhin nicht zur Ruhe
kommen. Unter hohen Verlusten , die an manchen Tagen allein
über 500 gezählte Tote erreichten , sahen sich die Banden ge¬
zwungen , dem Kampf auszuweichen, um der völligen Vernich¬
tung zu entgehen.

Trotzdem blieben unsere Soldaten gemeinsam mit landes¬
eigenen und Kosaken - Verbänden den Kommunisten auf den Fer¬
sen und fügten ihnen weitere empfindliche. Ausfälle zu. Durch
blitzartiges Vorstoßen zwischen einzelne Bandengruppen verleg¬
nen sie ihnen den Rückweg , kämpften sie nieder oder trieben sie
ins Gebirge . Trotz aller Ausweichversuche verloren die Banden
dabei allein im Nordwestbalkan mehr als 2000 Tote

Weitere Kräftesteigerung im Arbeitseinsatz
Speer und Sauckel sprachen

DNB Berlin , 18. Juli . Eine Reihe weiterer umfassend W
planier Aktionen des Arbeitseinsatzes im Reich wie in den be*
setzten Gebieten war der Programmpunkt einer Kriegsarbeit »«
tagüng der Präsidenten der Eauarbeitsämter , die der General«
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gauleiter Sauckel , iu die«
sen Tagen nach, Thüringen einberufen hatte . Die Zusammen*
kunft diente der klaren Zielsetzung für das zweite Halbjahr l ^ h
d. h . der totalen Mobilisierung der noch vorhanden«
Arbeitsreserven.

Die Tagung erhielt ihr besonderes Gewicht durch die An¬
wesenheit des Reichsministers für Rüstung und Kriegsproduk¬
tion , Prof . Speer, der in längeren Ausführungen über de«
gegenwärtigen Stand der deutschen Rüstungskapazität und ihre
Weiterentwicklung unterrichtete . Der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz , Gauleiter Sauckel, betonte , daß auch da»
Jahr 1944 im Arbeitseinsatz eine noch weitere Kräftesteigerung
verzeichnen werde. Gauleiter Sauckel entwickelte in großen Zügen
sein Sommerprogramm . In einem eindringlichen Appell fordert«
er, den Reichs- und Kriegsinteressen bei der Verteilung der ver¬
fügbaren Kräfte in jedem Falle den Vorrang zu geben. Der
technische Krieg erfordere den Einsatz aller Kräfte des Körpers,
des Geistes und der Seele . Im Vordergrund stehe heute nicht
nur die Arbeit an sich , sondern die Arbeit in der Zeiteinheit
d . h . die Leistung. Mehr als früher müsse außerdem gegen gegen«,
wärtig der Improvisation Raum gegeben werden , sie habe sich
jedoch mit deutscher Gründlichkeit und Korrektheit zu paare«,
weil aus beiden erst für uns Deutsche das Fundament einuMe,

Britische Stimmen zum langsamen Vorrücken
in der Normandie

ARB Stockholm, 18. Juli . Abermals werden in England kri¬
tische Stimmen laut über das nur langsame Vorrücken der
Alliierten in dev Normandie . So spreche der bekannte militärische
Mitarbeiter von „Daily Mail "

, Lidell Hart , von „enttäuschend
geringen Fortschritten "

. Die Hoffnungen seien nach dem Fall
von Caen gestiegen, jedoch den Tatsachen weit vorausgeeilt . Es
habe sich bald herausgestellt , daß die Alliierten Caen gar nicht
vollständig eroberten , sondern daß die Deutschen sich nur über
die Orue zurückgezogen haben, die die Stadt durchfließt. Hart
meint , es sei schwer zu sagen , ob weitere Vorstöße eine so hart¬
näckige und angestrengte Verteidigung brechen könnten oder obs
diese den Angreifer nur unverhältnismäßig stark abnutze.
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Das letzte Geleit aus Cherbourg
Don Kriegsberichter Gerhard Kirsch, PK.

NSK Sie wurden in die Kampfgruppe des Oberstleutnants
Keil eingegliedert. Vier Jahre hindurch war der Luftnachrich-
.Stützpunkt im äußersten Westzipfel der Halbinsel Cherbourg
iln Einsatzbereich. Das lag n-un hinter ihnen . Der Krieg , dem st«
Ms ihrer Goborgenheit ihrer festen Behausung mit Kopfhörer
vnd Funktaste auf den geheimen, unsichtbaren Pfaden des Luft¬
raumes gefolgt waren , zeigte nun sein wahres Gesicht, hart und

fordernd zugleich.
Oft genug ist ihre Stellung dasZiel heftiger Luftangriff«

aewefen . Und je weiter das Jahr fortschritt, um so intensiver
oiühten sie sich um die Kenntnisse des Jnfanteristischen , schufen
K die Voraussetzungen zu einer Rundumverteidigung für den
-fall der Invasion . Nun war es soweit. Jetzt , da die Nordameri-
laner die Cotentin -Halbinsel durchstoßen hatten , wußten sie
daß ihre Kampfgruppe , ganz auf sich gestellt, dem entgegenging,
was kommen mußte.

Sie lagen in ihren Erdlöchern neben den Grenadieren Wer

fragte da nach Rang , Stand oder Beruf ? Das Leben drängt«
sich noch um Stunden oder Tage , und niemand konnte wissen,
was danach war . Tod oder Gefangenschaft? Gleichviel. Es ist
der Schluß. Den aber besteht man , solange noch Waffen in den

Fäusten liegen. Indessen tropfte das Gleichmaß der Zeit i,.
verhangene Tal der Zukunft.

Schweres Artilleriefeuer lag von See und Land her auf den
Stellungen . Und als sie den Äcker gepflügt und bereitet glaub¬
te» rückten die Panzer an , Havöcs und Shermans . Hinter
Hecken und Büschen krochen sie hervor . Ginsterstauden neigten
sich sterbend, blühende Erika und dörrendes Riedgras stampften
hie Eleitketten in den sandigen Boden.

Das Land schwieg. Unheimliche Ruhe , eine fiebernde Still«
lastete über der herben Seelandschast. Nur der Atem des Mee¬
res-rang von Ferne herüber . Da, ein Feuerschlag ! Das Ge¬
fecht war im Gange . Niemand weiß , wielange es gedauert hat;
denn sie waren nicht mehr an die Zeit gebunden . Sie kämpften
M den Preis des Ewigwerten , auf verlorenem Posten , und
doch nicht verloren . Was hätte sonst die Ruhe und Älbst-
ficherheit gegeben , wenn nicht das Bewußtsein , daß sie auch
setzt noch eine Aufgabe zu lösen hatten , die größte vielleicht,
die einem Mann gestellt wird . Und es lag kein Jubel , kein«
Siegessreude in ihren Herzen, als die Rordamerikaner , abge¬
schlagen, fünf brennende Panzer zurückließen, wohl aber das
tiefinnerliche Gefühl, ihre Pflicht erfüllt zu haben . Danach trom¬
melte die Artillerie wieder.

Am Nachmittag erhielt der Feldwebel Kr ., der Führer des
Nachrichtenstiitzpunktes, den Auftrag , mit seinen Leuten bis
«ach Cherbourg durchzustoßen . Vielleicht war die Küstenstraße
noch feindfrei . Wortlos nahmen sie Äbschied von den Män¬
nern der Kampfgruppe Keil . Ihr Schicksal schien mit dem die-
ser Kameraden verknotet zu sein . Nun gingen sic einem neuen,
fremdartig anmutenden entgegen.

Sechs Stunden schlugen sie sich durch den Hagel der Granaten,
sechs Stunden die wohlvertraute Kllstenstraße entlang , die sie
früher in 2S Minuten hinter sich brachten . In Cherbourg tobten
Straßenkämpfe. Der gerade Weg zu ihrem Ziel war verlegt.
Sie versuchten es über den Hafen . Der Zufall trieb ihnen
Unteroffizier H . von der gleichen Kompanie in die Arme . Von
!hm erfuhren sie , daß der Befehl bereits ausgesührt , daß das
kcrätelager restlos zerstört worden sei.

Gegen Mitternacht legte das letzte deutsche Geleit aus dem
Hafen von Cherbourg ab . Sie hockten auf Deck eines kleinen
wutschen Frachters . Wie waren sie dahingekommen? Schicksal,
Zufall ; wie sollte man da nennen ? E ' ück ? Nichts davon , was
sie beseelt hätte . Dort drüben im Westen fochten die Kamera-
sen der Kampfgruppe Keil um ihre Soldatenehre . Zu ihnen
zehnten sie . Der Befehl hatte den Knoten der Gemeinsamkeit
Ses letzten Kampfes durchschlagen . Sie wurden in den Hafen,
ins die Mole abgedrängt , und der Befehl hieß sie, dieses Schiff
>u besteigen.

Ihre Augen hafteten an dem flammenden Bild der Nacht,
in der die Kriegsfurie wütete . Langsam schob sich das Geleit
iber den Hafenausgang in das offene Wasser. Da glitt es aus
Am Dunkel heran , schemenhaft , und war wieder verschwunden
- Schnellboote , feindliche Schnellboote. Ruhig kam die Stimme
>es Kapitäns , der die Torpedos ausmanöverierte . Lenchtspur-

nunition durchzog die dunkle Wand über See mit sich krüm-
nenden Lichterstrüßen, die jäh aufleuchteten und wieder erlo¬
schen. Eins Explosion übertoste das Krachen eines Schiffes.
Schiffbrüchige wurden an Bord genommen. Niemand sprach ein
Vort mehr als notwendig . Unwirkliche, gefpensterhafte Szenen
ür den , der im Seekrieg ein Fremder , zur Untätigkeit verur-
eilt war.

Sie fuhren im flachen Wasser unter der Küste, verfolgt von'
chnellen britischen Einheiten . Mit welcher Umsicht und Ruhe
»ie Kameraden von der Kriegsmarine ihre Arbeit verichteten!
öhrc Sicherheit wog das Fremdartige dieses Krieges auf . Die
Harn sn des Schiffes wurden vertrauter Boden.

Cap de la Hague zog im Morgengrauen vorüber . Eine Insel
vurde angelaufen . Schiffbrüchige wurden ausgenommen . Dann
fing es auf Südkurs . Aufklärer umkreisten in respektvoller
öntfernung das Gleit . Danach tauchten Bombenflugzeuge auf.
Sie griffen an . Aufmerksam verfolgte der Kapitän die Vor¬
gänge in der Luft . Eins Feindmaschine zog über dem Kielwas¬
ser des Schiffes entlang . Der Kapitän beugte sich über das
Sprachrohr : „Maschinen stop , volle Fahrt zurück !" Die Schiffs¬
schrauben mahlten , der Bomber war heran . Ein Zischen und
Pfeifen ckar in der Luft . Fünfzig Meter vor dem Bug krachten
die Bomben in das Meer . Wasserfontänen spritzten hochauf.
Ein erfolgloser Angriff auf das letzte Geleit aus Cherbourg.

Die Türme von St . Malo rückten in das Gesichtsfeld . Ihre
Gedanken aber kreisten um die Männer auf dem Westzipfel der
Halbinsel Cllerbourg.

Zwei sowjetische Schnellboote vernichtet
Von Kriegsberichter Anton Deininger

Wie der Wehrmachtbericht vom 16. Juli meldete, versenkten
Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits zwei sowjetische
Schnellboote.
(PK .) Da gerade in jüngster Zeit eine erhöhte Tätigkeit der

sowjetischen Luftwaffe im äußersten Nordflügel der Ostfront zu
verzeichnen ist , können auch unsere Nachschubbewegungenauf See
den sowjetischen Aufklärern nicht verborgen bleiben.

Begünstigt durch die klare Wetterlage der letzten Tage mach¬

ten sowjetische Aufklärer eines unserer Geleite aus , das iM
hohen Norden gegen Osten steuerte. Es entstand zwischen
unseren Sicherungsfahrzeugen und den vom Gegner angesetzten
il-Vooten und Schnellbooten ein harter Kampf , in den für kurze
Zeit auch eine unserer Landbatterien eingriff.

Noch während unsere Geleitfahrzeuge im Kampf gegen feind¬
liche kl -Boote standen und mehrere Torpedos geschickt aus¬
manövriert werden konnten, erreichte sie die Nachricht vom An¬
marsch feindlicher Schnellboote. Aber im Hellen Sonnenschein der
rrktischen Sommers , der weder Freund noch Feind die ersehnte
Möglichkeit gibt , sich im Schutz der Dunkelheit zu verberge»,
sonnten die angreifenden Schnellboote so rechtzeitig unter wirk-
ames Feuer genommen werden, daß sie vorübergehend zum Ab¬
sehen gezwungen wurden . In diesen Artillerickampf griff auch
>ine unserer Landbatterien ein , die jedoch das Feuer bald ein-
tellte . um die eigenen Einheiten nicht zu gefährden.

Nach kurzer Kampfpause hatte sich der Feind zu neuem An¬
griff formiert . Aber auch diesmal wurde er abgeschlagen, ohne
raß auf unserer Seite Ausfälle zu verzeichnen waren . Wohl aber
vurde eines der feindlichen Boote schon beim ersten Angriff ab-
zetakelt und von einem anderen Boot ins Schlepptau genommen,
rber kurz nachher wieder losgeworfen , da es an der Schlepps
'rosse über Heck versank. Ein zweites Boot wurde in Brand ge-
chofsen und blieb sinkend liegen . Wenige Stunden nach diesem
Angriff erreichte unser Geleit wohlbehalten und ohne eigene
Verluste seinen Bestimmungshafen.

Der finnische Wehrmachiberichl
DNV Helsinki , 18. Juli . Der finnische Wehrmachtbericht vom

18 . Juli hat folgenden Wortlaut:
Im westlichen Teil der karelischen Landenge wehrten

unsere Truppen zwei örtliche feindliche Angriffe ab . Oestlich des
Jhantalsees drang ein Stoßtrupp mit Unterstützung von
Artillerie und Luststreitkräften in feindliche Stellungen ein . Es
wurden etwa 4M Mann vernichtet und Gefangene gemacht , mit
denen der Stoßtrupp in seine Ausgangsstellung zurllckkehrte . Bei
Vuofalmi griff der Feind unsere Stellungen an . Die Angriffe
wurden in heftigen Kämpfen abgewiesen.

Nordöstlich des Ladogasees geringere KampftLtig ' fit zwi¬
lchen Pitkäranta und Loimolanjärvi . Bei den Kämpfen in Rich¬
tung Pitkäranta verlor der Feind nach überprüften Meldungen
über 2006 Gefallene . In der Nacht zum 17. Juli wurden vier
feindliche Panzer vernichtet.

Trjo : Die Zeit für die enischeidenden Kümpfe
DNV Tokio, 18. Juli . (Oad .) Gleichzeitig mit der Ankündt,

gung des Kaiserlichen Hauptquartiers über Saipan gab Min »,
sterpräsident General Tojo am Dienstag eine Erklärung ab , i»
der es u . a . heißt : I

„Seit Mitte Juni haben Offiziere nud Mannschaften unsere«
Streitkräfte auf den Marianen durch ihre hartnäckigen Kampfs
dem Feinde schwere Schläge ausgeteilt , doch ist die Insel Sai«
pan schließlich dem Feind in die Hände gefallen . !

Es sind jetzt 2 'X Jahre vergangen , feit der kaiserliche Erlaß
mit der Kriegserklärung genehmigt wurde . Von diesem Zeit »,
punkt an haben die Offiziere und Mannschaften unserer Trup¬
pen überall militärische Unternehmungen von großem Umfangs
ausgesührt , IM Milliionen unserer Mitbürger haben alle möKz
lichen Härten überwunden , allein jeder auf seinem Gebiet hat
alle Kräfte für eine erfolgreiche Durchführung des großofb,
astatischen Krieges eingesetzt . Unser Feind , die Vereinigtes
Staaten und Eroßbritanien , ganz besonders die Vereinigte«
Staaten , hat inzwischen die Jntenstvität seiner Gegenoffensive^
immer mehr erhöht und ist zuletzt bis zu den Marianen voo»
gedrungen . !

Unser Kaiserreich sieht sich jetzt in einer Lage, die für unser«,
ganze Geschichte von höchster Bedeutung ist. Für die Verteidigung
unseres Kaiserreiches gibt es zu diesem Zeitpunkt nur ein«
Weg . den wir beschreiten müssen . Er besteht darin , den Feinds
schnellstens zu zerschmettern und den Sieg zu erringen , einzig
allein darin , ohne die geringste Illusion und ohne den geringsten
Gedanken an Leben und Tod , in der Hingabe unserer totale«
Stärke an diese Aufgabe und durch wirkungsvolle Verwertung
der im Kriege mit dem Blut unserer Waffengefährten und mrsee
ren anderen Mitbürgern erworbenen Erfahrungen.

Für unseren Feind besteht das Ziel dieses Krieges darin , di «!
Welt zu beherrschen. Es ist ein Kampf zwischen der Verteidigung
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(10. Fortsetzung) .>

Er kam zurück, gefolgt von zwei anderen jungen Männern , die
»uf Messingtabletts Trinkgefütze und Tee brachten. Framm sah
interessiert zu, wie die Diener mit lautlosen , gemessenen Bewe¬
gungen den niedrigen Tisch deckten. Der erste der drei stand mit ge°
keuzten Armen im Hintergrund und tat nichts, als mit stummen
Klicken die anderen zu dirigieren . Es war der Brauch des vorneh¬
men arabischen Hauses , in dem zahlreiche Diener und Gefolgsleute
Pim guten Ton gehören.

Man weiß nicht , woher dieser Reichtum eigentlich kommt , hatte
der Konsul gesagt. Framm mußte daran denken . Kaufmann war
« uda nicht - was dann ? Goldgräber ? Es fiel Framm beiläufig
«m . aber ec- ja Unsinn!

Es war serviert , die Diener verschwanden. Der Hausherr wurde
Europäer, reichte selbst Framm Platten und Teller zu und bat ihn,
W zu bedienen. Es war reiner chinesischer Tee, nicht das scharfe
Ptefferminzgetränk . das Framm von den Berbern Nordafrikas
der kannte : dick und sirupartig süß war der Trunk bereitet . Süße
suchen waren als Speise aufgetischt, daneben aber auch belegte
« rote mit Lamm- und Kalbfleisch für den abendländischen Ee-
AmE Außerdem eine stark gepfefferte Hartwurst , die Framm
A" Kennergauliwii als Eselswurst erkannte . Er hatte ähnliches« den Mittelmeerländern des öfteren gegessen.

Gastgeber aß wenig , stochette aber liebenswürdig mit der
mavel so lange aus seinem Teller herum , daß Framm dre Probe¬
stücke der Jerusalemer Küche alle durchkosten konnte.

der Diener erschien, um warmes Master über die Finger
äugten zu gießen ; eine Messingschale fing die fallenden

„ s°dsen auf . Der Diener reichte Handtücher. Dann bat Auda sei¬nen East in die Bibliothek.
Es war ein großer Raum ; die Decke und de» obersten Streifen»er Wand schmückten Ornamente in Gold- und dunklen Holztö-

Kn-
"'

i '?- d,ernholz "
, erklärte der Hausherr , und Framm erkundigte

Vr/nterestiert nach Herkunft und Verarbeitung . Die Zedern , die
ganze Lrbanongebirge bedeckt und beim Tempelbau der

n Juden erne so große Rolle gespielt hatten , waren ja durch

- Ujskuw chou rnxg 'Mjorsb 'snv tzoj nvqqnvxg n>i'Suv ; s ;wqu ! :tzrhvl
Stämme finden sich heute an den Hängen des kahl gewordenen
Libanongebirges . And da auch keine Neupflanzungen anderer
Bäume an Stelle der alten Zedernwälder getreten waren , mußten
selbst diese kostbaren Stämme oft nüchternsten Zwecken dienen . Im
Weltkrieg mußte man die Lokomotiven damit Heizen.

Nun aber zu Audas Bibliothek ! — Bis auf den letzten Meter der
Höhe waren alle Wände mit Bücherbrettern und Schränken ver¬
stellt. Hunderte gedruckter Werke der arabischen Literatur standen
Band an Band nebeneinander . Audas kostbarster Besitz jedoch lag
wohlverwahrt in einem modernen Stahltresor , den allerdings
eine Holzverschalung unauffällig verkleidete . Es waren alte Hand¬
schriften und Buchrollen aus der Zeit , da man die Bücher noch durch
Abschreiben vervielfältigte.

Framms Instinkt für Gedrucktes und graphische Kunst wurde
wach . Mit gespanntem Interesse blickte er über die krausen, oft ei¬
genwillig äbgewandelten Zeichen der arabischen Niederschriften.

„Hier eine theologische Handschrift aus dem siebzehnten Jahr¬
hundert "

, erklärte Äuda . Die Schriftzeichen waren so eigenwillig
und altertümlich , daß das nicht geschulte Auge sie kaum entziffern
konnte. Doch — da war ein Ansatzpunkt: „lla ilads . . . lila 'llad . . .
vra kckukainackun . . . rasulp ' IIsk "

, las Framm halblaut vor.
„Wie denn ?" staunte sein arabischer Gastgeber . „Sind Sie so

ein großer Fachmann ?"
„Das nicht" , gab Framm heiter zu , „aber ich habe es aus dem

Zusammenhang erraten — die fünf Grundpfeiler des Islam . Da
konnte ich aus dem Gedächtnis zitieren ."

„Du kennst die fünf Arkan des Islam . Beim wahrhaftigen Gott,
du bist doch ein Gelehrter und kein Amerikaner !" Auoa hatte es
unwillkürlich arabisch ausgerufen , und bei dieser Sprache blieb die
weitere Unterhaltung.

Audas größte Kostbarkeit waren einige gerollte Bogen einer
achthundertjährigen Pergamenthandschrift , die grau und verwit¬
tert nur noch blasse Zeilen sehen ließ . Abenteuerliche Schicksale
schienen die Bogen hinter sich zu haben , und nur der trockenen
Luft der südlichen Länder mochten sie ihre Lebensdauer verdan¬
ken. „Iskakut al tadakut"

, sagte Auda . „Es ist wahrscheinlich eine
eigenhändige Niederschrift von Jbn Roschd .

"
„Das wäre ja ganz unglaublich "

, sagte Framm verblüfft , „wo
hast du das her ?"

„Von einem Händler aus Bagdad . Allah gefiel es, meine Schritte
in seinen Laden zu lenken ."

„Dann wäre die Niederschrift der Welt noch gar nicht bekannt?"

„Ich weiß es nicht . Schech Hussein in Kairo wird es prüfen.
Ich will die Schrift nicht für mich behalten . Aber kennst du denn
Jbn Roschd ?" .

.Zeder junge Student in Deutschland, der ein Jahr Philosophie
getrieben hat , kennt ihn — wenn auch unter dem lateinischen Na¬

ber Existenz und der Herrschsucht , zwischen Befreiung und
Aggression.

Die Zeit für die eutscheidende« Kämpfe ist jetzt gekommen.
Jetzt heißt es, di« Gegenoffensive der Anglo-Amerikaner »SM,

! zu zerschlage» ; hierzu müsst« wir mit den verschiedene« Böller»
l Großostasiens und unseren europäischen Verbündete« eng P»
^ sammenarbeiten . Der wirkliche Krieg geht jetzt an.
f Wir wolle» daher alle, unser ganzes HundertmilliouenvÄl,

unseren Schwur und unsere Entschlossenheit erneuer «, das höck^
: Opfer zu bringen, und den durch drei JahrtausendeLberkomm«
z traditionellen Kampfgeist unseres Landes darans konzentriere»,
: de» Endsieg zu erringen.
r
! Nomura über den Einsatz der japanische« Flotte
! DNB Tokio, 18. Juli . (Oad .) Der neuern -amn-te japantsih»
. Marinemrwrfier , Admiral Nackoni Nomura, äußerte sich tH
, seinem ersten Presseinterview am Montagabend — Domei M,
f folge — einem Zeitungsvertreter gegenüber, daß die Japamffch«
j Flotte ihren Aufbau für diesen Krieg beendet habe , Mw
j daß sie nunmehr in ihrer jetzigen Form auf dem Wege zu«
j Siege eingeisetzt werde . d
i Der Wechsel auf dem Posten eines Marine ministers sti dlvnh-
j geführt worden, um mit dem Brauch Schluß zu machen, dcch
j eine einzige Person zwei Posten gleichzeitig, nämlich die Stellt
! eines Marineministers und die des Chefs des Generalstabe»
j der Flotte , inne habe, ferner um eine wirksamere und schmp
, lere Anpassung an die wechselnden Situationen des Krieg «»

^ zu gewährleisten Wie Nomura weiter ausführte , kann da»
i japanische Volk voll Zuversicht aus seine Flotte blicken , die mtt
i verdoppelter Entschlossenheit den Krieg bis zum erfolgreiche»
l Abschluß Lurchkämpfen wird.

! wen klv- rross . Wir wissen , daß seine Schriften fast nur in lateini¬
scher liüersetzung zu uns gekommen sind . Die Fachleute würde»

! staunen , wenn sie ein neues Stück vomOriginaltext hätten . Schließe
deinen Fund nicht in die Truhe , oh Auda . Die ganze Wissenschaft
will Anteil daran haben !"

> „Ich will die Papiere der Universität Kairo schenken. Aber ich
! möchte gern — " er fiel ins Englische zurück, „eine Abschrift, eine

Fotokopie, für mich zur Erinnerung . Hier kann ich das nicht ma¬
chen . Mit der Post nach Europa schicken , ist zu viel Risiko. Ich muß
warten , bis ich nach Kairo komme . Aber das kann erst im Herbst
sein . Es ist sehr schade.

"
! „Aber das ist doch alles gar nicht schlimm "

, fiel Framm lebhaft
c in. „Ich habe ja meine Leica dabei. Ich werde Ihnen die Blätter
fotografieren und den Film gleich nach Deutschland schicken. In
drei Wochen haben Sie die Kopien .

"

„Mit Ihrer Taschenkamera" , zweifelte der Araber , „das wirb
doch zu ungenau ? Ich möchte eine genaue Kopie , daß man di«
Schrift lesen kann.

"

„Ja freilich, das kann man ja ! Die Kamera hat verschieden«
! Objektive , und eines davon ist zum Aufnehmen ganz kleiner Dinge

konstruiert . . . für Blumen , Käfer . damit kann man auch Buch»
! seiten und Landkarten kopieren. Wenn es Ihnen recht ist . mache»
j wir gleich die Aufnahmen . Ich spanne einen neuen Film ein , auf
i dem dann nichts anderes drauf ist ; ich entwickle ihn heute abend
j noch und gebe ihn dann gleich zur Post .

"

j Der Araber war einverstanden . Framm legte im dunklen Hin- ^
^ !ergründ des Raumes seinen Film ein, wechselte das Objektiv der

Kamera aus ^ wobei sich Auda interessiert die Mechanik der Blende
und des Beschlusses zeigen ließ, und zückte aus seiner Eerstetasch«

l das kleine Stativ für Mikroaufnahmen.
X Draußen im Hof war von den Dienern bald eine waagerechte

Tischplatte geschaffen , auf die man die Pergamentblätter aus-
vreiten mrd das Stativ mit der abwärts blickenden Kamera auf»
stellen konnte. Die Kraft der arabischen Sonne ersetzte jeden Schein¬
werfer . Bald waren die Pergamente fotografiert . Da nicht all«
18 Aufnahmen seines Filmstreifens verbraucht waren , bewegte

i Framm s inen Gastgeber, noch ein paar andere kostbare Stuck«
der Sammlung vors Objektiv bringen zu lassen . „Für meine Al¬
tung "

, sag " er.
Auda iä >,elte zufrieden . Er hatte noch bei keinem Abendländer

io vi " Begeisterung für seine Schätze erlebt . Professor WaldbnrG
h ausgenommen , aber der war ein alter Herr , dem ma»
c - eude a . l -nfalls von den Augen ableien konnte. Diese»

' ing . wann sprühte das Tentperamentaus jeder Bewe¬
in » Er g >chaus , was ihn bewegte, und wollte Arabiens Ruh»
auch andere e iünden . Er sollte es ungehemmt tun?

(Fortsetzung folgt) ,
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Aus Stadt ,und Land
Aliensteig , den 20. Juli 1944

Mondaufgang 5 04 Uhr , Monduntergang '21 .24 Uhr.

Veerenfrüchte ohne Zucker eingekocht
Am ohne' Zucker haltbar gemachte Beeren zuverlässig lange j

« lfbewahren zu können , ist es wichtig, sie nicht in weiten Glä¬
sern, sondern in Flaschen einzumachen. Die Oberfläche ist dadurch
auf ein Kleinstes begrenzt und die Gefahr des Luftzutritts und
der Schimmelbildung so weit wie möglich herabgemindert . Alan
kann gewöhnliche Weinflaschen, die sich in jedem Haushalt vor¬
findenwerden, dafür verwenden . Die Flaschen werden gründlichst
mit heißem Sodawasser gereinigt , klar nachgespült und um¬
gestülpt an der Luit getrocknet . Die Beeren — es kommen da-
str gründlich verlegne, aber nicht gewaschene Heidelbeeren und
Johannisbeeren , später auch Preiselbeeren in Betracht — bringt
« an in einem Einmachgefäß, dessen Boden man mit zerdrückten
Beeren befeuchtet hat , zuerst auf mildes Feuer . Sowie sich ge¬
nügend Saft gebildet hat, kann das Feuer gesteigert werden.
Rach einigen Kochminuten füllt man die Beeren mit ihrem
Saft in die Flaschen ab . Mann kann die Flaschen sogleich ver¬
binden oder warten, bis sich an der kleinen Oberfläche die Beeren
zusammengesetzt und eine dünne Kruste gebildet haben . Daraus
Milt man nun entweder einen Fingerhut voll Alkohol oder aber
« an füllt vorsichtig mit gestoßenem Zucker fingerdick nach , wo-
« it die Beeren dann völlig luftdicht abgeschlossen sind . Dann
verkorkt und verbindet man die Flaschen, die stehend an kühler,
dunkler Stelle aufbewahrt werden. Gesüßt — wozu dann auch
Süßstoff verwendet werden kann — wird erst vor dem Gebrauch.

? Zur Umgestaltung der Rerchsfettkarten
Das Reichsernährungsministerium teilt mit , daß in der 63 . Zu.

jteilungsperiode vom 24. Juli bis 20. August auch die Eroß-
abschnitte A bis D der Reichsfettkarte für Normalverbraucher
ISLer 18 Jahre und die Großabschnitte A bis F der Reichsfett,
^ rte für Jugendliche von 14 bis 18 Jahren zum Bezüge von
Butter berechtigen. Es kommen also einschließlich der übrigen
^ utterabschnitte der Fettkarte in der 65. Zuteilungsperiode ins-
Msamt 625 Gramm Butter an die Normalverbraucher über

Jahren und 875 Gramm Butter an die Jugendlichen von 14 bis
28fahren zur Verteilung.

Außerdem wird darauf hingewiesen, daß in Abänderung des
Zuteilungserlasses für die 65. Zuteilungsperiode nicht 50 Gramm,
sondern !00 Gramm Getreidenährmittel durch Kartoffelstärke-
erzeuanisse ersetzt werden . Daher werden zusätzlich zu den beider!
St -Abschnitten der Nährmittelkarten auf die Abschnitte N 21
und N 22 der rosa Karten sowie N 9 und N 10 der blauen
Karten Kartoffclstärkeerzeugnisse abgegeben.

Herurronn . (Gewohnheitsverbrecher .) Dem 51 Jahre
alten geschiedenen E .V . aus Heilbronn - Sontheim wurde, zur Last
gelegt, in Horrheim aus einem Schrank, der unverschlossen im
Hausflur stand, einen Topf mit 7 Pfund Schmalz gestohlen zu
haben . Trotz seines Leugnens wurde er der Tat überführt . Der
Angeklagre ist bereits 32 mal vorbestraft ; er wurde deshalb als
gefährlicher Gewohnheitsverbrecher zu einem Jahr Zuchthaus und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre ver¬
urteilt . Auch . wurde Sicherungsverwahrung über ihn aus¬
gesprochen.

mvensbura . (V e r k e h rs u n fä I l e .) In Ser Wangener
otratze hängie sich eine 14 Jahre alte Oberschülerin mit dem
Hahrrad a >. ein Auto an . An einem Schlagloch stürzte sie vom
stad und geriet unter den Anhänger , dessen Räder über ihren
stopf fuhren . Aus dem Weg ins Krankenhaus ist das Mädchen
Morden . — Infolge falschen Ausweichens prallten an einer
Straßenecke zwei Radfahrerinnen aufeinander . Eine von ihnenilieb bewußtlos liegen und mußte mit einer schweren Eehirn-
nschüiterung ins Krankenhaus gebracht werden.

Lahrs (VomTodevereilt . Beide Füße gebrochen .)
Justizcat Ostau Pfeiffer aus Lahr wurde während des Dienstes
von einem Scylagansall getroffen , der den sofortigen Tod zur
Folge hatte . — Beim Langholzabladen wurden dem Bauer Karl
Echwörer aus Reichenbach bei Lahr beide Füße abgeschlagen, so
daß der Verunglückte dem Bezirkskrankenhaus Lahr zugesührt
werden mußte.

Vom Gauleiter beauftragt
nsg Der Gauleiter hat den Parteigenossen Josef Hörmanni

mit der kommissarischen Führung des Kreises Ehingen der NS¬
DAP . beauftragt . Seit 1 . August 1930 ist er Mitglied der
NSDAP.

Hörmann betätigt ' sich seither aktiv für die Bewegung . Vom
Herbst 1932 bis Mitte 1934 war er Kreisleiter des früheren
Kreises Laupbrim . Seither bekleidet er das Amt eines Gau-
rcdners . Partrimwosse Hermann stand im ersten Weltkrieg vier

Jahre an der Front . Wähcnd des gegenwärtigen Krieges lei.
stete er von Beginn bis Juni 1944 aktiven Wehrdienst im We¬
sten , in Afika und im Osten. Er ist Inhaber des E .K . II unddes Kriegsoerdienstkreuges II . Klasse mit Schwertern sowieander -- Krieasauszeichnunaen.

Ritterkreuzträger Bauer Zschirnt sprach
An einer von Obergebietssührer Sundermann geleiteten Ar>

beitsbesprechung der Bannfiihrer und Vannmädelführcrinnen aus
dem Landdienstlehrhof in Ellwangen nahm der Reichshaupt,
abteilungsleiter des Reichsnährstandes , Bauer Zschirnt, mit
einer Reihe von Ehrengästen teil . Bauer Zschirnt, der als einer
der Ersten für seine hervorragenden Verdienste um die Ernäh¬
rung des deutschen Volkes mit dem Ritterkreuz zum Kriegs¬
verdienstkreuz ausgezeichnet wurde , sprach zu den Vannführern
und Bannmädelführerinnen von den Aufgaben des Bauern iq
Kriege , gab ihnen einen Einblick in die Ernährungslage uni
betonte , daß dank unserer Wirtschaftslenkung auch im sechsten
Kriegsjahr für eine ausreichende Ernährung der Bevölkerung
aesorgt sei und daß die Ernte in ganz Europa günstig stehe.

Reichshauptabteilungsleiter Zschirnt sprach dem Obergebiets,
sichrer und dem Schulführer sowohl über die Leistungen de,
Hofes wie auch über die vorbildliche Ausbildung und Erzieh««,
derJungen und Mädel sein uneingeschränktes Lob aus.

Rundfunk am Donnerstag, 20. Juli
Reichsprogramm : 7 .30 ' bis 7 .45 : Dichtung der .Arbeit . II .Zg b,zil .40 : Der Frauenspiegl . 12.35 bis 12 .45 : Bericht zur Lage. 14iz

>is 15 .00 : Allerlei vom zwei bis drei . 15 .00 bis 16 .00 : Öpern-
onzert . 16 .00 bis 17.00 : Bunte unterhaltsame Klänge . 17 .15 bis
17.50 : Ouvertüren , Ballett und Suite . 17.50 bis 18 .00 : Die Er-
ählung des Zeitspicgels . 18.00 bis 18 .30 : Ein schönes Lied zur

, übendstuud. 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.30:
frontberichte . 20 .15 bis 21 .15 : Wie es euch gefällt . Melodien
:us Opern von Rossini, Donizetti , Bizet u . a .

'
21 .15 bis 22 .00:

rolistenkonzert mit Beethovens Klavierkonzert Nr . 2 in B -Dur)
Gestorb«»

Rötenbach - Alpirsbach: Johanna Schüler, geb . Staiger,
49I . ; Wittlensweiler - Hohentengen: Hermann Haler

'
;

Btttelbronn: Anna Leibbrand, geb . Weil, 30 I . ; Calm¬
bach: Luise Förschler, geb Sanier , 60 I . ;

BmOMtmo-tUck Ille de» a«sam««n gaba» : Dieter Lax» In
st»4» >» p »»» Druck a. Drrlag : Buchdrucker», Lau», Mtruflelg . z . Zt.

Amtliche Vekmmtmachmrg
Kreis Calw

Mstermi des GewrisjOrgmigs irr? der weib¬
liche» Jugend siir den ReichMbeilsdienst
Auf Grund de» Reichrarbeitsdienstgesetzesin der Fassung

vom S. September 1939 und der hierzu ergangenen Durch¬
führungsverordnung ist die Musterung des Seburtsfahrgangs
1927 der weiblichen Jugend angeordnet worden.

Zur Musterung habensämtliche Angehörige des Jahr¬
gangs 1927 zu erscheinen. Ausgenommen sind Verheirat,te,
Verwitwete und Geschiedene.

Don den Dienstpflichtigen sind folgende Papiere bei der
Musterung vorzulegen:
1 . Trfaffungsbefcheinigung;
2. Geburtsschein (Familienbuch, Ahnenpaß oder Taufschein ) :
S. Echulabgangszengnts , Lehrverträge, Nachweis über die

berufliche Ausbildung:
4. das Arbeitsbuch, soweit es ausgestellt ist , dieses hat der

Betriebssichrer der Dienstpflichtigen zu diesem Zwecke aus -
zuhändigm;

5. Ausweise oder Bescheinigungen über die Zugehörigkeit zum
VDM -, zur NSDAP . , zum RLB . . ferner einer Gliederung
des Deutschen Roten Kreuzes (dazu auch Nachweise über die
Ausbildung , SauitRsschein oder Personalausweisdes DRK) :

6. Nachweis über deu Besitz des Reichssportabzetchens;
7 . Freischwimmerzeugnis, Reltungsschwimmerzeugnis , Grund-

scheiu, Letstungsscheiu , Lehrscheiu der Deutschen Lebens-
rettuugsgemeinschast(DLRG.) ;

8. Gesundheitspaß oder Unterlagen über frühere Erkrankungen.
Dienstpflichtig «, die aus zwingenden Gründen am Er¬

scheinen zur Musterung verhindert sind , haben dem Reich5-
arkeitsdieustmeldeamt 272 Calw Unter Angabe der Gründe
und Dauer ihrer Abwesenheit sofort Mitteilung zu machen
und nach ihrer Rückkehr unverzüglich persönlich zu erscheinen.

Bei Verhinderung durch Krankheit ist ein vom Amtsarzt
beglaubigtes ärztliches Zeugnis einzureichen.

Es wird daraus hiugewiesen, daß Berufsausbildungen
und Lehrverhältnisse mit dem Tag der Einberufung, spätestens
bis zum Herbst 1945 beendet oder unterbrochen werden
müssen . Zurückstellungsanträge sind in diesem Fall zwecklos.

Uneutschuldigtes Fernbleiben von der Musterung wird
bestraft. Fahrt und Reisekosten zum Musternngsort und zu-
rück werden nicht erstattet.

Sivzelaufsorderungen an die Dienstpflichtigendes Jahrgangs
1927 ergehen nicht.

Die Musterung findet wie folgt statt:
in Nagold (Gewerbeschule)

am Donnerstag, deu 27. Juli 1944
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden:

Nagold , HaiterbaK , Oberschwondorf, Rohrdors;
am Freitag , deu 28. Juli 1944

um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden:
Beihingev , Lbhausen, Cffriugeu, Emmingen , Mindersbach,
Rotseldeo, Schönbrorm, Sulz, Unterschwandorf, Walddorf,
Wildberg;

i» AUensteig(Rathaus)
am Montag, den 31 . Juli 1944

um 7.45 Uhr für di« Dienstpflichtigen der Gemeinden:
Altensteig , Aichhaldeu, Berneck, Beuren , Ebershardt, Egen¬
hausen , Eltmonnsweiler , Gaugenwald , Homberg , Martins-
moos, Simmersseld , Spielberg , Ueberberg , Wart, Wrndeu,
Zwerenberg:

in Calw (Rathaus)
am Dienstag , den 1 . August 1944

um 7 .45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden:
Calw , Emb-rq , Hirsau, Echmieh:

am Mittwoch , deu 2 . August 1944
um 7 .45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden:

Altburg , Decksvpsronv, Holzöronn , Bad Ltebrnzell , Mai¬
senbach , Oberkollbach, Oberreichenbach , Rötr,ibach, Som-
mrnhardt, Stammheim , Würzbach, Zaoelstein;

am Dosuerslag , de» 3. August 1944
um 7 .45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden:

Altvulach, Althengstett, Bad Teinach, Beinberg , Bieselsberg,
Dachtel, Gechingen, Grunbach, Kapfenhardt, Liebrlsberg,
Monakam, Oberlengenhardt, Salmbach , Schwarzenberg,
Unterhaugstett, Unterlengenhardt, Unterreichenbach;

am Freitag , den 4. August 1944
um 7 .45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden:

Agendach, Breitenberg , GUltltogea, Jgelstoch , Mücklingen,
Ncubulsch , Nenheugstett, Oberkollwaagen , Oftelsheim,
Ottenbronn, Stmmozheim;

iu Neuenbürg (Rathaus)
am Montag , deu 7. August 1944

um 7 .45 Uhr für die Dienstpfl chtigeu der Gemeinden:
Neuenbürg , Calmbach, Conweiler , Enzklösterle, Höfen;

am Dtesstag , deu 8. August 1944
um 7 . 45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden:

Arnbach, Birkmfeld , Dennach, Engelsbrand , Gläfenhausen,
Langenbrand, Niebelsbach , Ottenhausen, Schömberg,
Schwann , Waldrennach:

am Mittwoch , deu 9. August 1944
um 7 .45 Utzr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden:

A cheib-rg , Felsrennach , Wildbad;
in Herreuatb (Nene Schule)

am Freitag , deu 11. August 1944
um 7 .45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden:

Dernbach , Dobel , Herrenalb , Loffenau , Neusatz.
Lmw , den1 8 . Juli 1944 . Der Laudrat.

Unsere kleinen 5ökne ?rie<1-
»icti ->Vi!ke !m unct ttsms - tislmut
ksden iisuteein
sterlem bekommen : unser 3.
Kriegskinij.

ln clankdsrer breucls:
Lnks xed . l-r-uk

Lrnst Nsjor
r . ^ r. !<ommsn «Zöureines psnrer-

Qren .-VsU. im f' eicls
Verlin - ^ KenLt^ig , clen 19.3ul ! 1944

^

In 9 von 10 föllsn genügt
Kolter Wasser rum kände-
vsscben. Warmes Wasser
ist ein 8eifen - fresser -

. besonders gierig ouf
kinbeitsseike - und vird
vom Koblenlclau geliefert.

Warta - Lsifs
Signierte de

(Fritsi'.ste. süc G !as , Porzel¬
ia r, Metall,)
blau, gelb, rot, schwarz
empfiehlt dis

'
LuivlMvllmg Lau !, Mensteig

^ uk vielseitigen IVuosdr
ist und nSelist«
Wocke susosbinsvoise je

SM krvltsg und Ssmstsg
ckss oesckskt okksa

bei krl »suir ststslnstviii
eis Urlauber.

Kleines

Peusionshaus
oder

Fremdenheim
von Dame mit langjähri¬
ger Proxis zu mieten oder
pachten , evtl, auch Kauf
gesucht.

Angebote unter S . T . unter
Nr. 108,an die Geschäftsstelle ?
ds. Bl.

Ssssspsn
«ln rarsr kilm l

IAsa sckstze clis Sriikerriung
rlcktig, msv vebme die Ls-
licktuvg vicktig, kur-rrim:
msa knipse mit Vsi-stkmcl.
Vor sllem volle msa be-
äeaksa : Ria jedes LIld soll
kveuds sdieaksa , raaisl ia
des 8oidsisa lisadl

Verkaufe eine schöne , 34
Wochen trächtige

Friedrich Schaible
Mteusteig -Dorf

Todes -Anzeige. Altensteig , den 20. Juli 1944.

Ein unerbittliches Schicksal nahm mir meine Tatlin,
unsere liebe , gute Mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Friedriche Lörcher
geb. Wöllpert

nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden Ist sie
am Dienstag von uns geschieden.

In tiefem Leid : Der Gatte : Martin Lörcher, Metzgermeister
mit Kindern und Anverwandten.

Beerdigung am Freitag 14 Uhr auf dem alten Friedhof.

Wegen Todesfall bleibt mein Geschäft am Ireckag^
den 2l . Juli 1944

geschloffen
Martin Lörcher, Metzgermeister.

Todes -Anzeige . Spielberg , den 19 . Juli 1944.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine liebe Gatitn,

unsere treusorgende Mutter und Großmutter

Ehristiane Mast
geb . Schleh

tm Alter von 66 Jahren zu sich in die ewige Heimar abzu-
rusen.

Der trauernde Gatte : Georg Mast
die Kinder ; Marie Kolmbach , geb . Mast

Marie Mast , geb . Frei
Rane Roller , geb . Mast
Christine Ruf . geb . Mast.

Beerdigung Freitag , 13 Uhr.

Nagold/Ettmannsweiler, 20 . Juli 1944.
Statt des erhofften Wiedersehens erhielten wir

die unfaßbare Nachricht, daß mein inntgstgeliebterMann. Sohn , Bruver , Schwager und Onkel
Obergefreiter

Wilhelm Grotzmarm
am 11 . Juni im Alter von 36 Jahren nach schwerer Ver¬
wundung in einem Feldlazarett im Westen gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Anna Grotzmann , geb . Berger
die Eltern : Johannes Großmann mit Frau . Ettmannsweiler

sowie Geschwister und alle Anverwandten.
Trauerfeier Sonntag , 23 . Juli 1944 . 14 Uhr in Simmersfeld.

VMtt'.Ilül'l'kbkS!
ZS'lNSfSNSsSl 'SSiKsf 'VSfylsH

muh vOrskc^sig sein . Huck
i)Sim ungs>vo !in1so mit
OissscksÜZsn sirici Vsflskuliysn
vsi-MSicilJsi-. 5is silien
Olsssf , ĉ si' kr'suckt lcsisi lrsums-
pisst, vvsi's slck nickt scknsic/st.
i^ scksn 5is es itim nsck! lec ŜS
ÄückckenIfSumSpIsst, c 2̂5 incisk
s-tekmst ei-spsLt wirci, kommt
lv'Ont Tutzuts, es nötigsf
kf-suckt.

«1 - n ^

6»» «Vi-nclpNsrl «»

ow Lssllsimiis nlrmsis so
sro« stelkn , SsS Äs üdbi-
6en ropkbixls» kwsus sm
l 'opüWÜ doLsSiILZ,. vm
vis kvlrsvsuMMwukrsll.
muö kSs Wikasm Nsoa ass
ropkdoasss svsütüsLen-

! OtesiASttteKat
kommt aus üsr
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